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Magie des Wassers  
Kulte, Mythen, Wunderglauben   
18. April 2008 bis 29. März 2009  
 
Aus Wasser entsteht Leben, deshalb gilt Wasser als ein Symbol für den Beginn der Welt 
und spielt in den Schöpfungsmythen vieler Kulturen eine zentrale Rolle. Auch in unserer 
Region finden sich zahlreiche Orte und Mythen, die mit Wasserkulten in Verbindung ste-
hen und die meist von christlichen Legenden überlagert wurden.  
 
Der Glaube an die Heilkraft des Wassers erlebt heute eine Renaissance. Einerseits geben 
die physikalischen und chemischen Eigenschaften des Wassers den Wissenschaftlern 
immer noch zahlreiche Rätsel auf, andererseits werden laufend neue Techniken und The-
orien entwickelt, mit deren Hilfe dem Element seine belebende Urenergie zurückgegeben 
werden soll – und die Geschäfte damit florieren.  
 
In der Ausstellung im Museumsteil des Küefer-Martis-Huus werden diese spannenden 
Fragen nach den Rätseln und Mythen des Wassers aufgegriffen. Ein kulturhistorischer Teil 
widmet sie sich den kultischen und religiösen Bedeutungen des Wassers in unserer Regi-
on. In einem aktuellen Teil werden wissenschaftliche Erkenntnisse rund um die Anomalien 
des Wassers und Techniken zur "Wasserbelebung" präsentiert. 
 
 
Begleitprogramm: 
 
Ausstellungseröffnung 
18.4.2008, 19.30 Uhr 
Begrüßung: Ernst Büchel, Gemeindevorsteher Ruggell 
Zur Ausstellungsreihe spricht: Johannes Inama 
Zum Projekt „Kraftwerk“ spricht: Gertrud Kohli 
 
 
Kunstausstellungen 
Begleitend zur Museumsausstellung werden im Kulturtenn und um das Haus Ausstellun-
gen von KünstlerInnen gezeigt, die um das Thema „Magie des Wassers“ kreisen: 
 
14.3. – 13.4.2008 
Patrick Kaufmann: „Magie des Wassers – Form“, Bilder und Objekte 
 
2.5. – 1.6. 2008 
Beate Frommelt: „Der Traum vom Wasser“, Zeichnungen und Objekte 
 
13.9. – 5.10.2008 
Vlado Franjevic: „Spiralkanal“, Installationen und Performances 
10.10. –  9.11.2008 
 
Cornelia Hefel: „Wasserleben“,  Fotografien 
 



 

 

Veranstaltungen:  
 
20. April, ab 11.00 Uhr 
Buchpräsentation: „Der Rhein – quellnah“.  
11.00 Uhr Buchpräsentation, zum Buch spricht Robert Allgäuer, Jürg Paul Müller spricht 
aus der Perspektive der Fischotter, anschließend Spaziergang zum Rhein, 11.45 Uhr Le-
sung und Musik auf einer Kiesbank, 12.30 Uhr Theo Kindle spricht über Flussaufweitun-
gen, anschließend Apèro, 14.30 Uhr Lesung von Wolfgang Mörth 
 
20. Mai, 19.30 Uhr 
Vortrag von Dr. Alois Reutterer: Wasseradern, Wasserbelebung, Wassergedächtnis 
– alles Humbug? Ein kritischer Blick auf boomende para- und pseudowissenschaft-
liche Wassertheorien.  
In den letzten Jahren erleben Theorien rund um Kräfte und Eigenschaften des Wassers 
einen wahren Boom, die teilweise mit aktuellen naturwissenschaftlichen Erkenntnissen in 
krassem Widerspruch stehen. Dr. Alois Reutterer versucht in seinem Vortrag etwas Licht 
in diese Gedankenwelten zu bringen. Als ausgebildeter Biologe, Psychologe und Philo-
soph hat er in den letzten Jahren vor allem zu ökologischen Themen, zu Fragen der 
Grenzwissenschaften oder zur Dummheit gearbeitet und publiziert („An den Grenzen 
menschlichen Wissens“, 1990; „Die globale Verdummung – Zum Untergang verurteilt?“, 
2005) 
 
12. Juni, 19.30 Uhr. 
Vortrag von Dr. Kurt Derungs: Magische Quellen, Heiliges Wasser. Landschaftsmy-
thologie der Flüsse und Seen im Rätischen Alpenraum. 
Der Alpenraum lebt nicht nur von stolzen Bergen, sondern auch von Quellen, Seen und 
Flüssen. Dieses geheimnisvolle Element ist die Grundlage des Lebens, und entsprechend 
wurde es in Riten, Kulten und Mythen verehrt. Immer wieder begegnet uns dabei das 
Wasser als "Person", wie es in einer animistischen Mythologie überliefert ist. Besondere 
Erscheinungsformen sind dabei Nymphen, Schlangen und Wassergottheiten. Im Vortrag 
erklärt der Ethnologe Kurt Derungs unter anderem die Bedeutung folgender Gewässer und 
Orte: Rhein, Bodensee, Tamina, Walensee, Seez, Bregenz, Ill, Bad Ragaz, St.Gallen und 
Landquart. Ebenso erklärt wird die Mythologie der Wassergöttinnen Ilga, Margaretha und 
Reitia, welcher Sagen und Felsinschriften geweiht wurden. Buch zum Vortrag: "Quellen 
Kulte Zauberberge" (www.amalia.ch). Infos zum Referenten: www.derungs.org. 
 
17. Juni, 19.30 Uhr  
Vortrag von Peter Golderer: Belebendes Wasser. Ein Blick auf aktuelle Methoden 
zur Wasserbehandlung. 
Peter Golderer, ausgebildeter Elektrotechniker, war 25 Jahre lang in leitender Funktion im 
Großcomputerbereich tätig und beschäftigt sich seit mehreren Jahren mit der Auswirkung 
von Umwelteinflüssen auf den Menschen. Seine Arbeitsgebiete sind insbesondere elekt-
romagnetische Störfelder und die Klärung von Wohnraum- und Bauplatz-Störungen. Er 
führt eine Naturheilpraxis, in der er Radiästhesie, Klangtherapie, geistige Wasserbehand-
lung u.a. anwendet. 
 
 
"Kraftwerk" 
Eine Idee der Ruggeller Künstlerin Gertrud Kohli. 



 

 

Wasser =  Leben. Wasser birgt die Energie des Lebens! Welche Assoziationen und Kräfte 
weckt es in uns? Was bedeutet dieses Element heute für uns? Wie gehen wir damit um? 
Künstlerinnen, Jugendliche, Schüler und alle Ausstellungsbesucher sind eingeladen, sich 
mit diesen Fragen auseinanderzusetzen. 
Jeden ersten Freitag im Monat, bietet ein/e Künstler/in in der Werkstatt einen Workshop 
an. Skizzen, Bilder, Photos, Malereien, Zeichnungen, Texte, alles was zum Thema "Was-
ser" entsteht, wird in einem grossen Archivschrank, dem "Kraftwerk", gesammelt und zum 
Ausstellungsende in einer grossen Collage im Ausstellungsraum präsentiert. Betreut wer-
den die Workshops von Gertrud Kohli, Brigitte Hasler, Adele Schädler, Johannes Inama 
u.a.) 
 
(weitere Workshops für Schüler- und Jugendgruppen nach Terminvereinbarung bei Ger-
trud Kohli : Tel. +423 373 25 89 / gertrud_kohli@powersurf.li, oder bei Johannes Inama:  
Tel. +423 371 12 66 / kmh@adon.li) 
 
_______________________________________ 

 
Raumtexte 
 
Mythos Wasser 
 
Wasser ist der Beginn allen Lebens. Fast alle Schöpfungsmythen stellen die Entste-
hung des Lebens im Zusammenhang mit Wasser dar. Das Wasser dient seit ältesten 
Zeiten zur Reinigung und zur Heilung von Körper und Seele der Menschen und der Tie-
re.  
 
Die Zahl der heiligen Flüsse und Quellen in Europa ist groß und ihre Leben spendende, 
heilende Wirkung wird in zahlreichen Legenden und Sagen gepriesen bzw. von griechi-
schen und römischen Schriftstellern beschrieben.  
 
Die Verehrung der Quellen und Brunnen war schon in urgeschichtlicher Zeit auch in un-
serer Region ein wichtiges Element religiösen Lebens. Dem geheimnisvoll aus dem 
Erdboden hervortretenden Wasser wurde göttliche Kraft zugeschrieben, und die Brun-
nen und Quellen wurden zu Wohnorten von göttlichen Wesen.  
 
_______________________________________ 
 
Wasser in der germanischen Mythologie 
 



 

 

Die Mytholgogien der verschiedenen germanischen Kulturen der Eisen- und Völker-
wanderungszeit waren regional sehr unterschiedlich. Es gibt viele Belege dafür, dass 
die Menschen damals im Wasser nicht nur das Element des Lebens sondern auch des 
Todes sahen.  
 
So soll die germanische Meeresgöttin Ran alle Ertrinkenden zu sich geholt haben. Nach 
germanischer Vorstellung wurden die Seelen der Ungeborenen und Verstorbenen vom 
Wasser aufgenommen. Das deutsche Wort Seele stammt vom althochdeutschen 
se(u)la ab, das wahrscheinlich auf „zum See gehörend“ zurückgeführt werden kann.  
 
Die Drei Brunnen des Lebensbaumes 
In der germanischen Mythologie wurde die Weltenesche Yggdrasil – der Lebensbaum – 
verehrt, unter deren Bild man sich das ganze Weltgebäude vorstellte. Dieser Baum hat-
drei Wurzeln und an jeder dieser Wurzeln befindet sich eine Quelle: 
 

- Der Urdar-Brunnen der drei Nornen Urd (Schicksal, Vergangenheit), Werdandi 
(Werden, Gegenwart) und Skuld (Schuld, Zukunft), die den Baum begießen. Die 
Nornen waren die Hüterinnen des Lebenswassers, die Spenderinnen und Förde-
rinnen des Lebens und wurden als Fruchtbarkeitsgöttinnen verehrt oder als Ge-
burtshelferinnen um Hilfe angefleht.  

- Die Quelle Mimirs wird vom Riesen Mimir bewacht, denn in dieser Quelle sind 
Wissen und Weisheit verborgen. Um aus der Quelle Mimirs trinken zu dürfen, 
muss man (wie Odin) ein Auge opfern, erlangt durch das Trinken des Wassers 
der Quelle dann aber die Fähigkeit des Hellsehens.  

- Die Quelle Hvergelmir ist in der nordischen Mythologie der Ursprung aller Flüsse 
der Welt. Hier entsprangen elf Flüsse, die die ganze nördliche Welt überfluteten. 
Es bildete sich eine Eisschicht und erst seit diesem Ereignis gab es Eis und 
Schnee. Hvergelmir ist auch Sitz der Todesgöttin Hel, an dem sich die Unterwelt 
Kraft holte. 

_______________________________________ 
 
Wasser in der griechischen und römischen Mythologie 
 
Die griechische Mythologie ist voll von Sagen, Gottheiten und gottähnlichen Wesen, die 
in Verbindung mit Wasser stehen. Hier ein kleiner Auszug davon: 
 

• Styx ist in der griechischen Mythologie sowohl ein Fluss der Unterwelt als auch ei-
ne Flussgöttin. Der Fluss Styx stellt die Grenze zwischen der Welt der Lebenden 



 

 

und dem Totenreich dar. Die Seelen der Toten werden vom Fährmann Charon 
über den Fluss geschifft.  

• Poseidon ist in der griechischen Mythologie der Gott des Meeres. Seefahrer bete-
ten zu Poseidon für eine sichere Überfahrt und opferten ihm Pferde, die sie im 
Meer versenkten. Wenn er gut gelaunt war, erschuf Poseidon neue Inseln und ließ 
die See still ruhig sein. Wenn er ergrimmte, stach er mit seinem Dreizack in die Er-
de, verursachte so Erdbeben, Überschwemmungen und brachte Schiffe zum Sin-
ken. 

 
Zahlreiche Gestalten und Sagen aus dem römischen Götterhimmel wurden aus der 
griechischen Mythologie übernommen und flossen während der römischen Herrschaft 
auch in die Mythologie unserer Region. 
 

• Neptun war ursprünglich der Gott der fließenden Gewässer. Ab dem 5. Jahrhun-
dert v.Ch. wurde er dem griechischen Poseidon gleichgesetzt, womit er auch zum 
Gott des Meeres wurde. Er wird meistens mit seinem Symbol, dem Dreizack (Ψ), 
dem Seepferdchen, dem Szepter oder dem Delphin dargestellt. Er wohnte in der 
Meerestiefe mit großem Gefolge niederer Meeresgottheiten. 

 
• Volturnus ist in der römischen Mythologie ein Gott des Wassers und der Flüsse. 

 
• Fons ist Gott der Quellen, Brunnen und fließenden Gewässer. Wie Ianus wird er 

mit zwei Köpfen abgebildet. Sein Fest wurde am 13. Oktober gefeiert. An seinem 
Fest wurden Brunnen und Quellen mit Blumen geschmückt.  

 
_______________________________________ 
 
Nymphen sind weibliche Gottheiten niederen Ranges und gelten in der griechischen 
Mythologie als Personifikationen von Naturkräften: 

• Thetis ist eine Meeresnymphe. Sie war eine der zahlreichen Töchter des Mee-
resgottes Nereus. Die Titanin und Meeresgöttin Tethys war ihre Großmutter.  

• Amphitrite ist ebenfalls eine Meeresnymphe und gilt als Beherrscherin der Mee-
re. Sie war für ihre Schönheit bekannt. 

• Nereiden sind die 50 Töchter des Meeresgottes Nereus. Sie gehören zu der Gat-
tung der Ephydrides und sind Nymphen des Mittelmeeres, die Schiffbrüchige be-
schützen und Seeleute mit Spielen unterhalten. Sie sind Begleiterinnen des Got-
tes Poseidon. Auf vielen altgriechischen Darstellungen reiten die Nereiden auf 
dem Rücken von Delfinen. 



 

 

• Die Najaden wachen über Quellen, Bäche, Flüsse, Sümpfe, Teiche und Seen. 
Trocknete das Gewässer einer Najade aus, so musste sie sterben. Die Najaden 
waren oft Objekte örtlicher Kulte, die sie als Fruchtbarkeitsgöttinnen verehrten. 
Ihren Gewässern wurden mitunter eine magische heilende Wirkung oder prophe-
tische Kräfte zugesprochen. 

• Napaien (Talnymphen) 
• Dryaden (Wald- und Baumnymphen) 
• Leimoniaden (Wiesennymphen) 
• Die Oreaden leben in Grotten, Wäldern und Bergen. Eine der bekanntesten Orea-

den ist Echo. Die Göttin Hera beraubte sie der Sprache und ließ ihr lediglich die 
Fähigkeit, die letzten an sie gerichteten Wörter zu wiederholen. 

• Die Hyaden sind Regen spendende Wolkengöttinnen. Die werden auch als Am-
men von Dionysos, des Gottes der Vegetation angesehen. 

_______________________________________ 
 
Wassermythen und Wassermärchen 
 
Die Meerjungfrauen waren vielleicht nur Wunschdenken mancher Seeleute, die etwas 
Farbe in ihren Alltag bringen wollten. Selbst Christoph Columbus glaubte, solche Ge-
schöpfe gesehen zu haben. Er beschrieb sie als fettleibig und mit hässlichem Angesicht. 
Doch was der Seefahrer hier beschrieb, war, wie sich später herausstellte, ein Exemplar 
einer Tierart, die bis dahin in Europa völlig unbekannt war, nämlich die Seekuh. 
 
Wasserelben kommen in vielen Erzählungen vor. Sie wohnen in Seen, Quellen, Flüssen 
und Meeren. Durch die Wassergeistersagen weht ein Zug von Grausamkeit und Blutdurst, 
der bei den übrigen elfischen Gestalten nicht vorkommt. Die älteste Form des Wassergeis-
tes, der Nix, ist wild und menschenfeindlich, entsprechend der unheimlichen, oft verderbli-
chen Gewalt der tiefen Wasser. Von Ertrunkenen heißt es: „Der Nix hat ihn fortgenommen, 
ihn aufgesogen.“ (Quelle: Paul Herrmann; Nordische Mythologie) 
 
Frau Holle 
Eine immer wieder auftauchende mythische Gestalt ist Holla, Hulda, Berchta oder Frau 
Holle, wie sie im Volksmund genannt wird, bekannt aus den Märchensammlungen der 
Gebrüder Grimm. Sie erscheint im Wald, an Quellen und in Brunnen. Mythologisch 
scheint das Märchen älteren Stoff zu verarbeiten: Das Springen in den Brunnen mit der 
anschließenden Reise in die Anderswelt. Häufig wird 'Frau Holle' auch mit der germani-
schen Totengöttin Hel identifiziert.  
 



 

 

Melusine  
Melusine ist eine mythische Sagengestalt des Mittelalters. Die ältesten Überlieferungen 
des Melusinenstoffes stammen aus dem 12. Jahrhundert. Mögliche Ursprünge finden 
sich bereits in den vorchristlichen Sagenwelten der hellenischen, keltischen, wie vor-
derasiatischen Kulturen. Die Sage handelt davon, dass Melusine einen Ritter unter der 
Bedingung heiratet, dass er sie an einem bestimmten Tag nicht in ihrer wahren Gestalt 
sehen darf: Der einer Wasserfee mit Schlangenleib. Melusine verhilft ihm zu Ansehen 
und Reichtum, bis der Ritter das Tabu bricht. 
_______________________________________ 
 
Heilbäder 
 
Das Wasser dient seit ältesten Zeiten zur Reinigung und zur Heilung von Körper und Seele 
der Menschen und der Tiere. Vielfach hielt man Heilquellen für den Sitz der Götter und der 
göttlichen Macht, deshalb brachten ihnen die Menschen Opfergaben: Zum Beispiel warf man 
Münzen, Blumen, Blumenkränze und votive Figuren (meistens Menschen- und Tierge-
stalten) in das Wasser. Bei den Quellen wurden Tempel und Kirchen gebaut. Oft entwi-
ckelten sich solche Stätten zu massenhaft aufgesuchten Wallfahrtsorten. 
 
Im Mittelalter glaubte man an sogenannte Jungbrunnen: Wer darin badete, heilte seine 
Krankheiten und wurde wieder jung und schön. Viele Orte tragen Namen wie Heilbrunn, 
Heilbronn, Heiligenbrunn etc.  
 
Bis tief in das Mittelalter wurden Heilquellen überwiegend nur zum Baden benutzt, getrunken 
wurde daraus in Europa erst ab dem 16. und 17. Jahrhundert.  
 
Der Glaube an die göttliche Herkunft der Heilquellen hielt sich zumindest in Europa bei-
nahe bis in die Mitte des 18. Jahrhunderts. Danach verstand man die Heilquellen mehr 
und mehr nur in rein naturwissenschaftlichem Kontext als ein Produkt der Naturkräfte. 
 
_______________________________________ 
 
Heiliges Wasser – Heilendes Wasser  
 
Heiliges Wasser 
In vielen Religionen gibt es heilige Quellen und Flüsse, denen magische Kräfte zuge-
sprochen werden. Tempel, Kirchen, Kapellen und Klöster nahmen oftmals eine Quelle 



 

 

zum Gründungsanlass. Bei den meisten christlichen Wallfahrtsorten finden wir als Zent-
rum ihres Kultes eine Heilige Quelle, dir zur Heilung von Leib und Seele dient.  
 
Heilwasser  
Heilwasser gehört zu den ältesten Naturheilmitteln. Es ist − wie natürliches Mineralwas-
ser − bereits von seinem Ursprung her rein, entstammt unterirdischen Wasservorkom-
men, wird direkt am Quellort abgefüllt und hat einen natürlichen Gehalt an Mineralstof-
fen und Spurenelementen. 
Voraussetzung für die Zulassung als Arzneimittel ist der Nachweis einer vorbeugenden, 
lindernden oder heilenden Wirkung. In einem Kilogramm bzw. einem Liter Wasser müs-
sen mindestens ein Gramm gelöste Mineralstoffe oder Spurenelemente enthalten sein, 
um amtlich als Heilwasser zugelassen zu werden.  
 
________________________________________ 
 
Lourdes: Heilquelle und das Mekka der Katholiken  
 
1858 soll Bernadette Soubirous, nahe der Grotte Massabielle, mehrfach Erscheinungen 
in Form einer weiß gekleideten Frau (die Mutter Gottes) gehabt haben. Später offenbar-
te sich die Erscheinung als die "unbefleckte Empfängnis". Während einer dieser Visio-
nen wurde eine Quelle freigelegt, deren Wasser bis heute als heilkräftig angesehen 
wird.  
 
Derzeit pilgern jährlich vier bis sechs Millionen Besucher nach Lourdes, Tausende 
nehmen, im Glauben an eine mögliche Heilung ihrer Krankheiten an Waschungen im 
Quellwasser teil. Beim Medizinischen Büro des „Heiligen Bezirks“ in Lourdes wurden in 
den vergangenen 150 Jahren 30.000 Heilungen gemeldet, die von den Betroffenen als 
Wunder erachtet wurden. Davon wurden 7500 auf Krankenakten hin genauer überprüft, 
davon wiederum 2500 von einem internationalen Expertengremium als tatsächlich me-
dizinisch unerklärlich eingestuft. Diese Fälle werden der Heimatdiözese des Geheilten 
gemeldet. Die Bischöfe prüfen dann in einem jahrelangen Prozess, ob ein Wunder vor-
liegt. 67-mal hat die Kirche ein solches anerkannt.  
 
Die Lourdes-Grotte in Bendern 
Auf Initiative des Pfarrers Franz Häusle wurde im Kirchhügelfelsen unterhalb der Kirche 
von Bendern im Jahre 1896 die Lourdesgrotte zu Ehren der Muttergottes Maria gebaut. 
Die Grotte ist eine Nachbildung der weltweit bekannten Grotte im französischen Wall-
fahrtsort Lourdes. Die Lourdesgrotte Bendern wurde bald zu einem viel besuchten Ort 



 

 

der Marienverehrung. Jährlich findet am 1. Mai eine Lichterprozession um den Benderer 
Kirchhügel zur Lourdesgrotte statt. 
_______________________________________ 
 
Magische Wasserorte  
 
Im Einzugsgebiet des Alpenrheins liegen zahlreiche Quellen, Seen, Wasserfälle und 
Flussabschnitte, denen von einigen Forschern ursprünglich kultische Bedeutung zuge-
sprochen werden. Hier sollen die vorchristlichen Bewohner Opferrituale oder andere 
magische Handlungen zelebriert haben oder das Wasser wurde zu Heilzwecken und für 
Weissagungen verwendet.  
 
Einige solcher Orte wurden in alten Sagen überliefert, bei anderen kann man über den 
Namen auf deren ursprüngliche Bedeutung schließen. Die meisten Flussnamen sind 
keltischen Ursprungs und in ihnen verbergen sich die Namen der verschwundenen kel-
tischen Wassergottheiten. Viele der ehemaligen Kultorte wurden im Zuge der Christia-
nisierung bewusst durch christliche Legenden überlagert und so zu christlichen Kultor-
ten.  
________________________________________ 
 
Ilgaquelle in Schwarzenberg / A 
 
Jüngste archäologischen Befunde zeigen, dass es im Bregenzerwald seit der späten Eisenzeit (ca. 
500 v. Chr.) feste Siedlungen gab. Die bekannten Quellen des Bregenzerwaldes (Merbod-, 
Diedo- und die drei Ilgaquellen) könnten Kultplätze dieser Menschen gewesen sein. Durch 
die Legende von den drei seligen Geschwistern, die als Einsiedler im Bregenzerwald leb-
ten, wurden diese Quellen christlich umgedeutet. Nun wurde nicht mehr die Erd- oder 
Quellgöttin verehrt, sondern christliche Heilige. Dem Wasser dieser Quellen wird auch 
heute noch Heilwirkung zugeschrieben.  
 
Die bekanntesten dieser Quellen sind die Ilgaquellen oberhalb von Schwarzenberg. Die 
Legende berichtet, wie Ilga auf der Höhe des Lorenapasses von ihren Brüdern Abschied 
nahm an einer Stelle, wo aus dem Gestein eine Quelle entspringt, die auch im Winter nicht 
gefriert. Sie trug Wasser dieser Quelle in ihrer Schürze zu ihrer Hütte bei Schwarzenberg. 
Unterwegs verschüttete sie etwas, sogleich entsprang an dieser Stelle eine Quelle. Einen 
Rest des Wassers brachte sie in ihre Zelle und auch dort sprudelte sofort eine Quelle her-
vor, die heute noch ihren Namen trägt und wo bis heute Augenkranke Heilung suchen. Als 



 

 

Ilga starb, läuteten die Glocken von selbst. Über ihrer Todesstätte wurde die Kirche von 
Schwarzenberg errichtet. Seit 1749 werden ihre Gebeine in dieser Kirche aufbewahrt.  
 
Toninstallation: 
Die Legende der seligen Ilga, zitiert aus Franz Josef Vonbun, Die Sagen Vorarlbergs mit 
Beiträgen aus Liechtenstein, Auf Grund der Ausgabe von Hermann Sander (1889) neu 
bearbeitet und hg. von Richard Beitl, Feldkirch (2) 1980. 
 
________________________________________ 
 
Konradsbrunnen auf der Ruine Altems in Hohenems / A 
 
Im ehemaligen Burghof, mitten in der Ruine der Burg Altems auf dem Schlossberg in Ho-
henems, ist noch heute der sagenumwobene Konradsbrunnen sichtbar. Der Sage nach 
soll dieser entstanden sein, als der junge Konrad, der spätere Bischof von Konstanz, 
Wasser mit einem Tüchlein an diese Stelle trug und in eine kleine Mulde schüttete. Der 
daraufhin an dieser Stelle angelegte Brunnen hatte aber die Eigenheit, dass er für einige 
Tage versiegte, sobald man ihn verunreinigte. 
 
Die Sage vom Konradsbrunnen,  
„Es war im Jahre 907, als die Ungarn, die Feinde des Reiches, bis nach Bayern vordran-
gen und den Herzog Luitpold verjagten. Die Bestürzung war groß, und viele Dynasten und 
Herren suchten ihr Heil in der Flucht nach den rätischen Gebirgen. So fand namentlich 
Heinrich von Altdorf und Ravensburg, aus dem Geschlechte der Welfen, mit seinem Soh-
ne Konrad, dem nachmaligen Bischofe von Konstanz, eine Zuflucht auf dem Felsen-
schlosse zu Hohenems. Die Erinnerung an diese Begebenheit lebt noch in einer Volkssa-
ge, indem ein tiefer Felsenbrunnen der Burg von dem hl. Konrad den Namen erhielt und 
die Eigenschaft, dass jeder Unrat, den man hineinwarf, das Wasser auf mehrere Tage 
versiegen machte.“ 

Quelle: Die Sagen Vorarlbergs. Mit Beiträgen aus Liechtenstein, Franz Josef Vonbun, Nr. 76, Seite 88 
 
Toninstallation: 
Die Sage vom Konradsbrunnen, zitiert aus: Ewald Mathis, Die schönsten Sagen aus Vor-
arlberg und Liechtenstein, Bd.1., 1992. 

 
________________________________________ 
 
 



 

 

Kristallhöhle Kobelwald bei Oberriet / CH 
 
Die Kristallhöhle Kobelwald befindet sich oberhalb des Weilers Kobelwald bei Oberriet im 
St. Galler Rheintal. Als begehbare, wasserführende Höhle mit einem grossen Kristall-
Vorkommen ist sie einmalig in der Schweiz. 
 
Das Wasser des Höhlenbaches wurde schon anfangs des 18. Jahrhunderts gefasst und 
brachte dem Bad Kobelwies einen lebhaften Kurbetrieb. Das Wasser soll eine heilende 
Wirkung haben bei Rheuma und chronischen Hautkrankheiten. Heute wird das Wasser für 
diese Zwecke nicht mehr genutzt. 
 
Nach dem Volksmund wurde die Höhle im Jahre 1682 von einem Jäger entdeckt. In der 
Literatur wird die Höhle schon früh erwähnt, erstmals im Jahre 1702 vom Zürcher Gelehr-
ten Johann Jacob Scheuchzer. Bereits auf der ältesten mineralogischen Karte der 
Schweiz ist die Kristallhöhle Kobelwald als Mineralfundstelle aufgeführt. Als Schauhöhle 
betrieben wird die Kristallhöhle Kobelwald seit dem Jahr 1935. Damals wurde die Höhle 
elektrisch beleuchtet, mit einem Tor geschützt und ein Weg im Höhlengang angelegt. In 
den Jahren 1987 sowie 2001-2002 wurde die Höhle umfangreich saniert. 
 
________________________________________ 
 
St. Luziuskapelle und Luziuslöchli bei Chur / CH 
 
Oberhalb von Chur liegt die St. Luziuskapelle bei einer „Luziuslöchli“ genannten Fels-
grotte, das früher auch aufgesucht worden sein soll, um Linderung bei Augenleiden zu 
erwirken. Bis ins Mittelalter soll hier ein von der Obrigkeit nicht gern gesehener Kult 
ausgeübt worden sein. Die hier einst entsprungene Quelle ist allerdings versiegt. 
 
„Dass Quellen, Flüsse und Brunnen einstens religiöse Verehrung genossen, geht aus 
der Tatsache hervor, dass man an solchen Orten christliche Kirchen und Kapellen er-
baute, Statuen von Heiligen errichtete und Namen von Heiligen gab. Die Überwindung 
des heidnischen Wasserkultus gelang dem Christentum (...) erst dadurch, dass es 
Quellen selber christianisierte, ihnen einen christlichen Sinn gab.“  

Christianus Caminada (1876 – 1962):„Die verzauberten Täler. Kulte und Bräuche im alten Rätien“, 1961 
 
Caminada erwähnt in diesem Zusammenhang auch die Quelle und Kapelle des Luzius-
löchlis ob Chur. 
________________________________________ 



 

 

 
Kapelle Nossadunna bei Ruschein / CH 
 
Das Dorf Ruschein im Bündner Oberland liegt auf einer Geländeterrasse, auf der es 
früher viele frei fließende Quellen gab. Bischof Christianus Caminada (1876 – 1962) 
vermutete bei der Marienkapelle Fontauna des Nossadunna ein regionales Quellheilig-
tum und betont, dass mit dieser der Muttergottes geweihten Kapelle der ansässige 
Heidnische Quellenkult integriert wurde. 
 
„Das Quellwasser soll früher unter dem Altar des Gotteshauses hervorgequollen und 
unter dem Fussboden ins Freie geleitet worden sein, wo es von der Dorfbevölkerung 
als der Gottesmutter geweihtes Wasser angesehen wurde. Heutzutage steht vor der 
Kapelle der anscheinend ans öffentliche Wassernetz angeschlossene, lang gezogene 
Brunnentrog.“  

Elmar Good: Magisches Graubünden. Wanderungen zu Orten der Kraft, 2005 
 
________________________________________ 
 
Rinquelle und Serenbachfall bei Betlis / CH 
 
Der imposante Seerenbachfall oberhalb von Betlis am Walensee ist mit 600 m der höchste 
Wasserfall der Schweiz und gehört zu den höchsten Wasserfällen Europas. Er befindet 
sich direkt neben der Rinquelle, die zu den grössten Karstquellen der Schweiz zählt. Hinter 
der Quelle befindet sich eine ausgedehnte Wasserhöhle, die von Höhlentauchern inzwi-
schen gut erforscht wurde.  
 
Die Quelle ist mehrmals pro Jahr trocken, und es fliesst kein Wasser aus dem Höhlenpor-
tal. Während der Schneeschmelze oder nach starken Regenfällen fliessen hier bis zu 10 
Kubikmeter Wasser pro Sekunde zutage. Bei Hochwasser beträgt die Schüttung bis zu 30 
m³/s. In diesem Fall donnert das Wasser als imposanter Wasserfall über eine rund 40 m 
hohe Felswand in den Serenbach hinunter. 
 
Die Herkunft des Namens «Rinquelle» ist nicht genau bekannt. «Rin» bedeutet Wasserlauf 
– eine plausible Erklärung für den Namen einer Quelle. Seit langer Zeit hält sich jedoch 
hartnäckig das Gerücht, dass die Quelle aus versickerndem Rheinwasser gespiesen und 
so nach Ihrem Ursprung benannt ist. Ebenso wie der Name der Quelle ist auch die Her-
kunft des Wassers bis heute nicht vollständig geklärt.  

Quelle: Christian Steiner CH-8872 Betlis, www.Rinquelle.ch  



 

 

________________________________________ 
 
Paracelsusquelle in der Taminaschlucht bei Bad Ragaz / CH 
 
Die wilde, ungezähmte Taminaschlucht war wegen der dortigen Thermalquelle ein viel be-
suchter Ort. Entdeckt wurde die Thermalquelle der Legende nach bereits im Jahr 1038. Im 
14. Jh. wurden die ersten Badhäuser errichtet. In Körben wurden die Menschen in die 150 
m tiefere Quellfassung abgeseilt. Heute kann man bequem und ohne Gefahr zur Quelle 
gelangen. Das Thermalwasser mit 37 °C hat auch heute noch die gleiche heilende bzw. 
lindernde Wirkung. 
 
Erster Badearzt war 1535 kein geringerer als der berühmte Mediziner, Naturforscher und 
Philosoph Paracelsus (1493-1541). Er verfasste auch eine Studie über die Heilwirkung des 
Wassers, die als die erste Schrift zur modernen Bädertherapie gilt. 
 
Die Geschichte das ehemaligen Bauerndorfes Ragaz ist eng mit jener der Benediktinerab-
tei Pfäfers verbunden. Durch den Bau der Strasse ins Bad Pfäfers (1838/39) und die Her-
ausleitung des 36.5°C warmen Thermalwassers in den "Hof Ragaz" wurde Ragaz zum 
Badekurort. Bald entstanden zahlreiche Hotels und Pensionen, und eine ganze Reihe der 
verschiedensten Gewerbebetriebe etablierten sich im aufstrebenden Kurort, dessen Ruf in 
aller Welt bekannt wurde. Heute befindet sich im Alten Bad Pfäfers ein Museum und eine 
Paracelsus Gedenkstätte. 
 
Toninstallation: 
Paracelsus (eigentl. Theophrastus Bombastus von Hohenheim, 1493-1541): Liber de 
nymphis, sylphis, pygmaeis et salamandris et de caeteris spiritibus (Auszüge). In seinem 
Werk über Nymphen, Sylphen, Zwerge und Salamander (erstmals erschienen 1591) po-
lemisiert Paracelsus gegen gängige theologische Vorstellungen und Lebensweisen im 
Umkreis der Hofkultur. Er zeigt auf, dass auch die in Verruf geratenen Naturgeister von 
Gott erschaffen sind, allerdings im Gegensatz zu Menschen ohne Seele.  
 
________________________________________ 
 
Drachenberg Ellhorn FL/CH 
 
Das Ellhorn bei Balzers ist eine markante Erhebung über dem Rhein, der hier in einem 
Bogen an der Felskante des Fläscherbergs vorbeifliesst. Vor ca. 20.000 Jahren überragte 



 

 

der Rheingletscher diese Felsmassive und teilte sich hier in zwei Arme, westlich Richtung 
Walensee, nördlich Richtung Bodensee.  
 
Nach dem Rückzug des Rheingletschers vor etwa 10'000 Jahren bedeckte der daraufhin 
entstandene Rheintalsee das ganze Liechtensteinische Unterland, mit Ausnahme des E-
schnerberges. Dieser See stand vermutlich mit dem Walen- und Zürichsee in Verbindung und 
wurde schließlich durch den Rhein und seine Nebenflüsse auf das heutige Niveau von etwa 400 
Meter über Meereshöhe aufgefüllt.  
 
„Aus der Distanz und mit etwas Fantasie können wir im Fläscherberg einen lang gezoge-
nen Drachenberg erkennen. Die Gegend ums Ellhorn erinnert an den alten Naturglauben, 
nach dem jede Pflanze und jedes Wesen nicht nur einen materiellen Körper, sondern auch 
eine feinstoffliche Form besitzt. (...) Mit dem Ellhorn verbunden scheinen uns der schwar-
ze Hollunder (engl. elder), die deutsche Göttin Holda (engl. Lady Ellhorn) und die aus den 
Märchen bekannte Frau Holle. Beim Fläscher Drachenberg könnte es sich also um ein 
Rückzugsgebiet der weiblichen Erdgöttin handeln. In der Naturmythologie verkörpern so-
wohl Flüsse als auch Berge die Naturkraft der Drachenenergie der Gottheit.“ 

Elmar Good, Magische Ostschweiz. Wanderungen zu Orten der Kraft  
in den Kantonen Appenzell, St. Gallen und Glarus, 2006.  

 
Toninstallation: 
Der Lindwurm vom Fläscherberg, zitiert aus: Elmar Good, Magische Ostschweiz. Wande-
rungen zu Orten der Kraft in den Kantonen Appenzell, St. Gallen und Glarus, 2006.  
 
________________________________________ 
 
Weihwasser 
 
Das stehende, leicht verderbliche Wasser galt früher als der Sitz dämonischer Kräfte. 
Deshalb wurde es vor dem Gebrauch exorziert (durch wirkkräftige Spruchformeln von 
den Dämonen befreit) und gesegnet. Dies geschieht bis heute besonders in der Oster-
nacht. Ebenso wurde früher die Gemeinde und der Altar mit geweihtem Wasser be-
sprengt. Dieser Ritus wurde als "Asperges" bezeichnet.  
 
Die Kirche gebraucht das Weihwasser bei allen ihren Segnungen und Weihungen. Es 
zählt zu den Sakramentalien und wurde bereits in der urchristlichen Zeit verwendet. Das 
Weihwasser erinnert die Gläubigen Christen an die Taufe, wodurch sie von der Erbsün-
de gereinigt und ein Mitglied der Kirche geworden sind. 



 

 

 
Weihwasser und Weihwasserbecken finden sich auch auf Gräbern und in Haushalten. 
In unserer Gegend waren Weihwasserkessel in jedem Haus zu finden. Sie waren meis-
tens am Türstock der Stube befestigt und die Menschen bekreuzigten sich vor dem Verlassen des 
Hauses mit dem geweihten Wasser. 
 
________________________________________ 
 
Hl. Florian 
Die Legende des Hl. Florian verdeutlicht die Funktion der christlichen Heiligen im Zusam-
menhang mit Wasserkulten. Florian war der Überlieferung aus dem 8. Jahrhundert nach 
Amtsvorsteher des Statthalters der römischen Provinz Ufernoricum, Aquilinus. Nach seiner 
Pensionierung lebte er im heutigen St. Pölten. In der Christenverfolgung unter Kaiser Dioc-
letian wurde er verhaftet, gefoltert und zum Tod verurteilt, da er sich weigerte, dem Chris-
tentum abzuschwören.  
 
Die Überlieferung berichtet, dass zunächst niemand bereit war, die Hinrichtung an Florian 
zu vollziehen. Schließlich stieß ein Soldat ihn doch mit einem Mühlstein um den Hals in die 
Enns; als er dem Ertrinkenden nachschauen wollte, erblindete er. Florian sei dann wieder 
aufgetaucht, die Leiche von den Wellen auf einen Felsen geworfen und von einem Adler 
bewacht worden, um sie vor Schändung durch die Heiden zu bewahren. In der folgenden 
Nacht erschien Florian einer frommen Frau, mit der Aufforderung, ihn zu bestatten, was 
diese auf ihrem Landgut umgehend tat. Die Ochsen, die den Leichnam beförderten, seien 
vor Durst völlig ermattet, worauf auf wunderbare Weise eine Quelle entstand – der noch 
heute fließende "Floriansbrunnen". 
 
Am Ort der Quelle sollen viele Wunder geschehen sein: böse Geister wurden ausgetrie-
ben, Fiebrige geheilt, Kranke, die hofften, erlangten Barmherzigkeit. An die Überlieferung 
von der Quelle schließt sich die Tradition vom "Wasserheiligen" Florian an, als solcher 
wurde er zum Patron gegen Feuergefahren. 
 
________________________________________ 
 
Wasser – wissenschaftliche Fakten und Rätsel 
 
Wasser ist eine faszinierende Substanz. Täglich bedienen wir uns seiner Eigenschaften: 
beim Kaffeekochen über das Händewaschen bis zum Zähneputzen. Nicht nur im Alltag sondern 



 

 

auch in Naturwissenschaft und Technik nimmt das Wasser eine herausragende Stellung 
ein. 
 
Viereckige Schneeflocken, 500 Grad heißes Eis, wässriges Glas – die Wissenschaft 
staunt immer wieder neu über das Wasser und es eröffnen sich bei genauer Betrachtung 
zahlreiche Fragen, an deren Lösung zahlreiche Wissenschaftler bis heute arbeiten. 
 
________________________________________ 
 
Anomalien des Wassers – physikalische Rätsel 
 
Dichteanomalie 
Wenn es gefriert, zieht sich das Wasser nicht wie andere Stoffe zusammen. Im Gegenteil: 
Die Dichte sinkt, es dehnt sich aus und sprengt Felsen, Bauwerke und Straßen. Die größte 
Dichte hat Wasser dagegen bei vier Grad. Die Ursache ist letztlich unverstanden. 
 
Temperaturanomalie 
Warum kann man Schlittschuhlaufen? Selbst bei eisigsten Temperaturen ermöglicht ein 
dünner, flüssiger Film unter den Kufen das Gleiten auf der Eisfläche – obwohl man min-
destens einen Elefanten bräuchte, um genügend Gewicht auf die Kufen zu bringen, damit 
allein Druck und Reibung das Eis darunter zum Schmelzen brächten. Die Ursache ist letzt-
lich unverstanden. 
 
Druckanomalie 
Warum schmerzt ein Bauchplatscher ins kalte Wasser weniger als ins warme? Der Zu-
sammenhang zwischen Temperatur und Kompressibilität – die Bereitschaft einer Sub-
stanz, sich zusammendrücken zu lassen – ist anders als bei allen anderen Stoffen. Die 
Ursache ist letztlich unverstanden.  
 
Materialforscher können den Katalog von den Absonderheiten des Wassers noch beliebig 
erweitern. Thermische Ausdehnung, Mischbarkeit, Heizbarkeit: Im Detail unverstanden. 
 
________________________________________ 
 
Die 13 Gesichter des Eises 
Das Eis, die kristalline Form von Wasser, wurde in 13 verschiedenen Formen nachgewie-
sen. Die Eigenschaften der Eissorten sind genauso unterschiedlich wie ihre molekularen 



 

 

Nachbarschaftsbeziehungen. Die üblichste Form, Eis-I, in der die Moleküle wie Bienenwa-
ben sechseckig angeordnet sind, ist verantwortlich für die sechseckigen Schneeflocken.  
 
Unüblichere Eiserscheinungen zaubern die Forscher, indem sie die Temperatur ändern 
oder mit Stempeln auf das Eis pressen. Bei einem Druck von 10000 bar ist Wasser selbst 
bei 500 Grad Hitze noch gefroren. Würde es bei diesen extremen Bedingungen schneien, 
käme Eis-VII vom Himmel. Die Schneeflocken wären viereckig, und Eisschollen würden 
untergehen. 
 
Die letzte Art festen Wassers wurde vor fünf Jahren entdeckt. Messungen der Raumsonde 
Galileo haben verschiedene Sorten von Eis-I bis Eis-VI in einer 900 Kilometer dicken 
Schicht auf dem Jupitermond Ganymed identifiziert.  
 
„Die fundamentale Rolle von flüssigem Wasser in der Natur hat dazu geführt, dass die physikali-
schen und chemischen Eigenschaften dieser Flüssigkeit mit großem Forschungsaufwand unter-
sucht wurden. Obwohl bereits viele makroskopische Eigenschaften erfasst wurden, lässt 
eine Beschreibung dieser Flüssigkeit auf molekularer Ebene noch immer auf sich warten. Alle 
Versuche, die Eigenschaften von flüssigem Wasser und vor allem die zahlreichen Anomalien mit 
einem theoretischen Modell zu beschreiben, sind bislang gescheitert. “ 
Christoph G. Salzmann: Relaxation und Kristallisation von hochdichtem amorphem Eis unter Druck und Cha-

rakterisierung der hergestellten metastabilen Eismodifikationen IV und XII, Innsbruck 2004 
 
________________________________________ 
 
Glaswasser 
In diesem Zustand herrscht im Wasser atomarer Wildwuchs. Geordnete molekulare Nach-
barschaftsverhältnisse existieren nicht mehr. Festes glasiges Wasser ist wie eine Flüssig-
keit, nur können sich die Moleküle nicht mehr gegeneinander verschieben. Den ersten 
Vertreter dieser sonderbaren Spezies haben Physiker in Kanada vor 19 Jahren fabriziert, 
als sie bei minus 200 Grad auf einen Eisklotz drückten. Mittlerweile gibt es drei Glaswäs-
ser, zwei sehr dichte und eines, das auf flüssigem Wasser schwimmt. 
 
Kritischer Punkt 
Bisher ist lediglich ein kritischer Punkt bekannt, er liegt bei 374 Grad. Unterhalb dieser 
Temperatur hängen Druck und Siedepunkt nach dem Prinzip des Dampfkochtopfs zu-
sammen: je höher der Druck, desto höher die Siedetemperatur des Wassers. Oberhalb 
des kritischen Punkts indes siedet gar nichts mehr. Das Wasser wird „überkritisch“, Flüs-
sigkeit und Dampf lassen sich dort nicht mehr unterscheiden. 



 

 

 
Einen ähnlichen Punkt könnte es auch bei tiefen Temperaturen geben. Unterhalb des 
neuen kritischen Punkts könnten demnach zwei Sorten flüssigen Wassers existieren, die 
sich unterscheiden wie Wasser und Dampf unterhalb des ersten kritischen Punkts. Die 
Temperaturen, bei denen einem flüssiges Wasser gemeinhin begegnet, liegen jedoch 
oberhalb von null Grad und damit klar diesseits des neuen kritischen Punkts. 
 
Mit einem solchen zweiten kritischen Punkt könnte man alle Anomalien erklären, aber 
noch ist dieser nicht wissenschaftlich nachgewiesen. Wenn er existiert, liegt er im Nie-
mandsland. Zwar lässt sich sehr reines Wasser bis auf minus 40 Grad abkühlen, ohne 
dass es gefriert. Doch unterhalb davon wird auch der sauberste Wassertropfen zu Eis. 
 
________________________________________ 
 
Unglaubliches Wasser 
 
Wasser fest 01 
Gefrorenes Wasser kann schon bei -17°C schmelzen, also weit unterhalb des Gefrier-
punktes, wie wir ihn kennen – zumindest an der Grenzfläche zu einem Mineral wie Silizi-
umdioxid. 
Bei der genauen Analyse der nur wenige Nanometer dünnen Schicht stellten Forscher 
vom Max-Plank-Institut für Metallforschung in Stuttgart fest, dass dieses Wasser mit einer 
Dichte von etwa 1,2 Gramm pro Kubikzentimeter um 20% kompakter ist als normales 
Wasser. Dieses Ergebnis zeigt, dass Wasser, der alltäglichste Stoff unseres Lebens, bei 
weitem noch nicht bis ins Letzte erforscht ist. 
 
Wasser fest 02 
Wasser, das simple H2O, kann sich auf nahezu unendlich viele Arten zu Clustern und Kris-
tallen zusammenschliessen – unter anderem zu einer Eisform, die selbst bei +500°C ge-
froren bleibt. 
 
Die Welt im Tropfen 
Wenn ein Tropfen aufprallt, entsteht Überdruck, dann Sog, der das Wasser aufreißt, ein 
Vakuum - das so genannte Gravitationsbläschen entsteht und implodiert. Durch die Wucht 
des Prozesses, der nur zehn Mikrosekunden dauert, entsteht der Ton. 
Wer möchte glauben, dass in diesem Tropfen Kräfte schlummern, vor denen Stahl und Ei-
sen zittern. Wenn Wasser Unterdruck ausgesetzt ist, frisst es sich durch die härtesten Ma-
terialien, wie den Stahl einer Schiffsschraube. 



 

 

 
Trockenes Wasser 
Hinter diesem scheinbaren Widerspruch verbirgt sich ein neues Verfahren. Kommen in ei-
nem Mischer feine Wassertröpfchen mit dem Wasser abstoßenden Aerosol in Berührung, 
werden die Tropfen von der Kieselsäure umhüllt. Dadurch wird das Zusammenfließen ver-
hindert. Es entsteht ein Pulver, das dennoch einen Wasseranteil von bis zu 95 Prozent 
besitzt – deshalb die verblüffende Bezeichnung „Trockenes Wasser“. 
________________________________________ 
 
Wasser – Zahlen und Fakten 
 
Mensch 
Wir Menschen bestehen bis zu 70% aus Wasser. 83% ist in unserem Blut, 75% in unse-
rem Gehirn, 70% in unseren Muskeln, in unseren Fettgewebe und ca. 23 bis 28% in unse-
ren Knochen, selbst in unseren Zähnen sind es noch 2%. 
Wir trinken im Laufe unseres Lebens ca. 60.0000 bis 70.000 Liter Wasser. Ein Verlust von 
15% dieses Stoffes in unserem Organismus führt zum sicheren Tod. 
  
Süßes 
Auf der Erde gibt es 37,8 Mio. Kubikkilometer Wasser in süßer Form. 29,2 Mio. Kubikkilo-
meter an den Polkappen und in den Gletschern. Unterirdisch sind es 8,35 Mio. Kubikkilo-
meter. 0,07 Mio. Kubikkilometer sind in Form von Bodenfeuchte gebunden. 
0,12 Mio. Kubikkilometer des wertvollen Stoffs gibt es in den Seen der Erde. Der Baikalsee 
enthält ca. 1/5 des gesamten verfügbaren Trinkwasservorrats der Erde. 
0,000000189 Mio Kubikkilometer sind schätzungsweise in der gesamten Menschheit ge-
speichert. Immerhin noch ein Würfel mit knapp 600 Meter Kantenlänge. 
  
Qualität 
Laut Weltentwicklungsbericht der UNESCO aus dem Jahr 2002 findet man Wasser in sei-
ner reinsten Qualität in Finnland. Österreich folgt auf Platz 16. In der weltweit schlechtes-
ten Qualität findet man Wasser in Belgien. Selbst Länder wie Indien, Burkina Faso und der 
Sudan verfügen darüber in einer besseren Qualität, wenn auch nicht in ausreichender 
Menge. (Quelle: Welt-Wasser-Entwicklungsberichts der UNESCO 2002) 
 
Bedarf und Verbrauch 01 
In den letzten Jahren sind die Wasserumsätze mit jährlichen Steigungsraten von 20% 
weltweit explodiert. Im Jahr 2000 wurden bereits 89 Milliarden Liter Wasser in Flaschen 
verkauft. Tendenz steigend. 



 

 

In vielen Fällen bedient man sich allerdings des örtlichen Leitungswassers, das man billig 
aufkauft und mit einigen Mineralien versieht, um es dann erfolgreich als besonders „ge-
sundheitsfördernd“ zu vermarkten. 
Der Wasserverbrauch einer Person am Tag in Jordanien beträgt maximal 493 Liter. Die 
sparsamen Dänen beschränken sich freiwillig auf denselben Verbrauch. Ein Amerikaner 
hingegen verbraucht im Schnitt das Zehnfache dieser Menge. (Quelle: Deutsche Stiftung 
Weltbevölkerung (DSW) und Frankfurter Rundschau 4.6.2003) 
  
Bedarf und Verbrauch 02 
Die weltweiten Konflikte um sauberes Trinkwasser haben bereits begonnen und werden in 
Zukunft ähnlich brisant wie die Konflikte um Erdöl. Weniger als ein Prozent des weltweiten 
Wasservorkommens steht als Trinkwasser zur Verfügung. Jeder fünfte Mensch auf der 
Erde hat keinen Zugang zu ausreichendem und sauberem Trinkwasser. 
________________________________________ 
 
Wasser in den Religionen 
 
In zahllosen Schöpfungsberichten steht am Anfang des Lebens das Wasser. Ohne Was-
ser gäbe es die bewohnte Erde nicht, das ist nicht nur eine Einsicht moderner Naturwis-
senschaft, sondern war schon den Menschen vor vielen Tausend Jahren bewusst. Beson-
ders in den Religionen, die in Weltregionen mit Wassermangel entstanden sind, kommt 
dem Wasser eine zentrale Bedeutung zu, so in Judentum, Christentum und Islam.  
 
Häufig wird in den heiligen Büchern die Leben spendende Kraft des Wassers gepriesen, aber auch 
die Erfahrung der zerstörerischen Kraft des Wassers spiegelt sich in religiösen Vorstellun-
gen dort wider. Dass Wasser als Geschenk Gottes (oder der Götter) verstanden worden 
ist, hat auch Auswirkungen auf den praktischen Umgang mit dem kostbaren Gut. Religiös 
geprägte Menschen sind zu einem umsichtigen Umgang mit dem Wasser angehalten, 
denn es ist eine göttliche Gabe, die es zu bewahren gilt.  
________________________________________ 
 
Wassermoleküle 
 
Wasser ist an sich nicht mehr als ein Molekül, dessen chemische Formel die wohl bekann-
teste schlechthin ist: zweimal Wasserstoff, einmal Sauerstoff, H2O. Unberechenbar wird 
das Wasser durch seine Möglichkeiten zum sozialen Kontakt. Über so genannte Wasser-
stoffbrückenbindungen lassen sich die Moleküle vernetzen.  
 



 

 

Bis zu vier molekulare Nachbarn kann also ein einzelnes Wassermolekül haben. Dum-
merweise ist die Art der Wasserstoffbrücke letztlich unverstanden. Und zusätzlich können 
sich die Moleküle auch noch verbiegen und drehen, Nachbarn können ungebunden in die 
Zwischenräume hüpfen, alle gemeinsam können Gruppen bilden, diese können ihre Grös-
se ändern, fluktuieren… 
________________________________________ 
 
Moderne Wassermythen 
 
Wasser besteht aus zwei Teilen Wasserstoff, einem Teil Sauerstoff. Als prophetisch er-
weist sich die Definition des englischen Dichters D. H. Lawrence von 1929: „Aber da ist 
noch ein Drittes, das es erst zu dem macht, was es ist und niemand weiß, was es ist.“ 
 
Heute sind Heerscharen von Esoterikern, aber auch anerkannte Forscher, auf der Suche 
nach dem ominösen dritten Element, dem Eigenschaften wie Intelligenz und Erinnerungs-
vermögen zu Eigen seien sollen. Es winkt ein Preis von 1 Mio. Dollar für den Nachweis. 
________________________________________ 
 
Wassergedächtnis 
Ist Wasser intelligent oder besitzt Wasser ein Gedächtnis? Ständig gibt es neue Versuche 
zu beweisen, dass Wasser ein Gedächtnis besitzt. – Das Wassergedächtnis ist eine in der 
Esoterik häufige Vorstellung. Sie besagt, dass Wasser nach dem Kontakt mit bestimmten 
Substanzen Eigenschaftsänderungen erfährt, die auch nach Entfernen der Substanz vor-
handen sind.  
 
Als Träger dieser Eigenschaftsänderungen werden durch Wasserstoffbrücken gebildete Clus-
ter angenommen. Die Lebensdauer solcher Cluster ist aber mit 10^-11 bis 10^-10 s viel zu 
klein für einen permanenten Effekt. Trotzdem wird das Wassergedächtnis auch heute noch als 
Erklärungsmodell für Homöopathie herangezogen. 
 
Wasser als Lebensquell 
Wasser als so genannte Lichtwasser oder Heilwasser sind Quellwasser, welche besonde-
re physikalische Merkmale aufweisen. Es sind immer sieben Schwingungen vorhanden, 
wobei die eine oder andere vorherrscht. 
 
Diese so genannten Lichtwasser sind therapeutisch wirksam, weil sie auf Schwingungen 
der Körperorgane und Gewebe Einfluss nehmen. Die Bekanntesten sind das Lourdeswas-
ser aus Südfrankreich und das Montichiarawasser aus Oberitalien. 



 

 

________________________________________ 
 
Belebtes Wasser 
 
Als „belebtes Wasser“ (auch: levitiertes, vitalisiertes, formatiertes, informiertes, harmoni-
siertes oder Grander-Wasser) wird von einzelnen Herstellern und Vermarktern auf ver-
schiedene Weisen behandeltes Wasser bezeichnet, das Gesundheitszustand und Stim-
mung seiner Konsumenten verbessern soll. Wissenschaftlich belegte Hinweise auf tat-
sächliche Veränderungen des Wassers gibt es nicht. 

Der Markt an Geräten, Techniken und Theorien zur Wasserbelebung ist inzwischen fast 
unüberschaubar groß. Welches Systemist das richtige? Ein Magnet? Ein Wasservitalisator 
der Informationen übetragen kann? Oder ein ein Wasserbelebungsgerät mit Verwirbe-
lung?  
 
Wasserverwirbelung nach Viktor Schauberger 
Bereits in den 30er-Jahren stellte der österreichische Wasserforscher Viktor Schauberger 
die These auf, dass in einem Glas Wasser mehr Energie steckt als wir uns vorstellen kön-
nen. Kern aller seiner Theorien ist das Wasser, das als „Motor der Erde“ funktioniert. Aus 
dieser Erkenntnis entwickelte Schauberger nicht nur eine Reihe von Erfindungen sondern 
auch ein Konzept, in dem er eine ganzheitliche Sicht der Natur fordert.  
Nach erfolgreichen Entwicklungen im Flussbau (er hatte 1935 auch einen alternativen 
Vorschlag für die Rheinregulierung eingebracht, fand aber bei den Verantwortlichen der 
Rheinbauleitung kein Gehör), wandte er sich neuen Techniken der Wasserbelebung zu. Er 
entwickelte zahlreiche Maschinen und Patente, war aber letztlich erfolglos in der Umset-
zung seiner Ideen.  
 
Zahlreiche Wasserverwirbelungsgeräte, die derzeit auf dem Markt sind, berufen sich je-
doch auf Viktor Schaubergers Theorien und Patente. Diese Behandlung des Wassers hat 
nicht viel mit den Urgedanken von Viktor Schauberger zu tun. Das, was man heute als 
Wasserbelebung nach Schauberger bezeichnet, ist ein Eindrehen des Wassers in aus 
Kupfer gefertigte Trichter – Verwirbelungen, die das Wasser „aufladen“ sollen.  
________________________________________ 
 
Granderwasser 
Der Wasserforscher Johannes Grander aus Tirol ging davon aus, dass Wasser unter ho-
hem Leitungsdruck und durch andere „Misshandlungen“, wie den langen Transport in ge-
raden, dunklen Leitungen, seine natürliche Kraft und Wirkung verliert. Er  versuchte diesen 
Vorgang durch „Wasserbelebung“ wieder rückgängig zu machen.  



 

 

 
Mit „Informationswasser“ gefüllte und kommerziell vertriebene Metallzylinder werden dabei 
in Kontakt mit vorbeifliessendem Wasser gebracht. Dadurch soll das Wasser in seiner 
„Struktur“ verändert werden und besondere Eigenschaften und Fähigkeiten erlangen. An-
geblich soll auch ein Glas mit Grander-Wasser durch solche Informationsübertragung das 
Wasser in einem danebenstehenden Glas so verändern können, dass es wiederum die 
Eigenschaften von Grander-Wasser bekommen soll. 
 
Johann Grander, der Tiroler Erfinder der Technologie, gibt an, die Anweisungen zur Entwick-
lung des Grander-Wassers von Gott bekommen zu haben. Wie er diese "Wasserbelebung" 
genau durchführt, ist das Geheimnis des Tirolers.  
 
Wissenschaftlich überprüfte Hinweise für die Wirksamkeit zum Grander Wasser gibt es nicht. 
Verbraucherschützer und Wissenschaftler haben mehrfach auf die Wirkungslosigkeit hinge-
wiesen, auch sind bereits Gerichtsurteile wegen „Irreführung der Konsumenten“ ergangen. 
 
Das Grander Familienunternehmen Vertrieb für Original Grander® Technologie (U.V.O.) 
macht einen Jahresumsatz von etwa 13 Millionen Euro.  
________________________________________ 
 

Levitiertes Wasser 

Eine andere Methode der Wasserbelebung ist die „Levitation“ von Wasser, entwickelt von 
dem deutschen Physiker Wilfried Hacheney. Eine „innere Oberfläche“ des Wassers setze 
sich laut Hacheney aus der Oberfläche der Cluster des Wassers zusammen. Wasser, das 
auf natürliche Weise entgegen der Schwerkraft aus Quellen entspringe, habe eine sehr 
kleinteilige Cluster-Struktur mit Cluster-Durchmessern im Nanometerbereich. Wenn Was-
ser jedoch unter Druck durch Rohrleitungen gepresst werde, dann würden die Cluster zu-
sammengepresst, und verbänden sich zu größeren Clustern mit einem Durchmesser im 
Mikrometerbereich, die „Innere Oberfläche“ nehme. 

Das Leitungswasser wird in ein Levitationsgerät geschüttet, das aus einem Glas- oder Me-
tallzylinder mit Deckel besteht. Ein Rotor wirbelt das Wasser hoch, das durch ein Fallrohr 
im Zylinder wieder zurückfließt. Nach einigen Minuten der Rotation soll das Wasser dann 
„energetisiert“ sein. 
 
Sonstige Methoden 
Von einigen Personen wird einfach ein Metall-Ei oder ein Kristall in das Wasser gelegt. 
Auch recht beliebt ist, das Wasser dem Vollmondlicht auszusetzen, zum Beispiel in einer 



 

 

Glasflasche. Das Wasser nehme eine nicht näher beschriebene Information des Mondes 
auf und gebe diese wiederum an den Menschen weiter, der es trinkt. 
Es gibt auch verschiedene Adapter und Geräte, welche in die Wasserleitung (oder einen 
Wasserhahn) eingebaut werden und durch darin enthaltene Einbauten oder Kristalle das 
durchfließende Wasser beleben sollen. 
________________________________________ 
 

Was wir wissen, ist ein Tropfen, was wir nicht wissen, ist ein Ozean.  
Isaac Newton 

 
Tropfenbilder  
Bernd Kröplins Mikroskopbilder von Wassertropfen zeigen faszinierende Strukturen, die 
laut ihm und seinen Mitarbeitern belegen, dass Wasser die Fähigkeit besitzt, Informatio-
nen zu speichern, auf menschliche Gefühle zu reagieren oder gar mit anderen Flüssigkei-
ten zu kommunizieren.  
In seinem Institut fotografierte Kröplin Rückstände tausender getrockneter Tropfen: von Was-
ser aus der Stuttgarter Leitung ebenso wie aus Heilquellen, Speichel, Blut und Urin von Hun-
derten Testpersonen. Unter dem Mikroskop offenbarten sich charakteristische Strukturen. 
Doch ihre Reproduktion erwies sich als schwierig. Sie differierten nicht nur von Experimentator 
zu Experimentator, sondern auch von Tag zu Tag. Die beobachteten Strukturen, so seine The-
se, verändern sich auf charakteristische Weise, je nachdem, wer die Flüssigkeit auf den Ob-
jektträger tropft _ und in welcher Verfassung die jeweilige Person ist! 
 
Kristallbilder 
Zu denen, die dem Wasser die tollsten mystischen Eigenschaften zuschreiben, gehört der Ja-
paner Masaru Emoto, dessen Fotos von Eiskristallen auch hierzulande populär sind. Emoto, 
von Haus aus Alternativmediziner, behauptet, dass seine Kristalle zwischen guter und 
schlechter Musik unterscheiden und die Stimmungen von Menschen widerspiegeln könnten. 
Leider lässt Emoto sein Publikum im Unklaren darüber, wie er seine Bilder herstellt und wie er 
die Kristalle auswählt. Auch gibt es keine Publikationen von ihm, die wissenschaftlichen Stan-
dards genügten.  
 
Der Mythos des Hunza-Wassers 
Das sagenumwobene Hunza-Wasser wird weltweit (wie etwa das Hunza-Salz) als Wun-
dermittel für ein langes Leben angepriesen. Angeblich gelang es u.a. Dr. Patrick Flanagan, 
das Geheimnis des Hunza-Wassers zu entschlüsseln. Er entwickelte ein „Elixier der Ju-
gendlichkeit“ nannte es „Flüssigkristallkolloide“ oder „Microcluster“ und vertreibt es seither 
unter dem Namen 'Crystal Energy®'. 



 

 

 
Der „Hunza-Mythos“ besagt, dass die Hunza (eigentlich Hunzukuc, die im Karakorum-
Gebiet ansässigen Bewohner des Hunzatals) eine extrem lange Lebenserwartung (bis zu 
145 Jahren) hätten. Dieser Irrtum basiert auf einem schlecht recherchierten, 1947 erschie-
nenen Buch, das inzwischen mehrfach durch wissenschaftliche Untersuchungen widerlegt 
wurde. Fehlende Geburtsregister sowie der hohe soziale Status der alten Menschen ha-
ben unter anderem dazu geführt, dass der Mythos der Langlebigkeit der Hunzukuc entste-
hen konnte. 

 
________________________________________ 
 
Küefer-Martis-Huus 
Das 2002 eröffnete Küefer-Martis-Huus ist Museum und Kulturzentrum der Gemeinde 
Ruggell in Liechtenstein. Im denkmalgeschützten Gebäude finden regelmäßig Ausstellun-
gen zu regionalen Themen und unterschiedliche Veranstaltungen statt. 
 
Küefer-Martis-Huus 
Giessenstraße 53 
FL-9491 Ruggell 
 
E-Mail: kmh@adon.li 
Tel.: 00423-371 12 66 
Fax: 00423-371 12 67 
 
www.kmh.li 
 
Öffnungszeiten: 
Fr und Sa 14 – 17 Uhr, So 13 – 17 Uhr 
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Patrick Kaufmann
Magie des Wassers – Form
14. März bis 13. April 2008
Ein malerischer Prolog zur Ausstellungsreihe „Magie des Wassers“ 
im Küefer-Martis-Huus, Ruggell FL

Der Liechtensteiner Künstler Patrick Kaufmann setzt mit seinen Arbeiten die formale
Auseinandersetzung mit dem Thema an den Anfang der Ausstellungsreihe „Magie des
Wassers“. In seinen Bildern versucht er, der vielgestaltigen Oberfläche des Wassers auf 
den kosmischen Grund zu kommen. Er installiert damit gleichsam eine Versuchs-
anordnung für unser optisches Wahrnehmungsvermögen, das uns sensibel machen 
soll für die verschiedenen Erscheinungsformen des faszinierenden Elements.

Die Ausstellung von Patrick Kaufmann ist eine erste Annäherung an eine ganze Reihe von
Fragen, die im Rahmen der Reihe gestellt werden. Dabei wird es neben künstlerischen
Auseinandersetzungen mit dem Thema auch um die kultische und religiöse Bedeutung 
und um Fragen nach naturwissenschaftlichen Rätseln des Wassers gehen. 

Einladung zur Vernissage am 
Freitag 14. März 2008, um 19.30 Uhr
Einführende Worte: Dr. Johannes Inama
Musikfragmente: Stefan Frommelt

Finissage:
Sonntag 13. April 2008, um 11 Uhr
Abschlussrede: Kulturministerin Rita Kieber-Beck

küefermartishuus
Giessenstrasse 14
FL-9491 Ruggell

Tel. +423 371 12 66
kmh@adon.li 
www.kmh.li

Öffnungszeiten:
Fr bis So 14 – 18 Uhr

Eine Kulturinstitution der Gemeinde Ruggell
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Beate Frommelt
Der Traum vom Wasser
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Beate Frommelt
Der Traum vom Wasser
25. April bis 25. Mai 2008
Zeichnungen und Objekte

Im Rahmen der Projektreihe „Magie des Wassers“ im Küefer-Martis-Huus, Ruggell

Das Thema Schlaf / Tod / Traum beschäftigt die Liechtensteiner Künstlerin Beate Frommelt
seit Jahren und sie hat einzelne Aspekte dieser Auseinandersetzung schon in einigen
Ausstellungen thematisiert. Im Zusammenhang mit der Thematik Schlaf und Traum ist sie
auch immer wieder auf das Element Wasser gestossen. So etwa in der Traumdeutung, wo
das Wasser als Symbol für das Unterbewusstsein eine wichtige Rolle spielt – in der
Traumforschung gibt es unzählige berichte über Träume von Wasser, Wellen, Meer, Fluss,
Fluten, etc... Aber auch in der Beschreibung des psychischen Vorgangs beim Einschlafen
und Träumen wird das Wasser oft als Metapher verwendet: „in den Schlaf sinken“, „in
Träume abtauchen“, etc. 
In ihren eigens für die Ausstellung im Küefer-Martis-Huus entstandenen Zeichnungen und
Objekten setzt sich Beate Frommelt mit diesem schwebenden Zustand des Körpers aus-
einander.

Vernissage: Fr 25.4., 19.30 Uhr
Zur Ausstellung spricht: Kerstin Appel-Huston

So 4. Mai, 11 Uhr
Musikalische Matinee mit Matthias Frommelt

küefermartishuus
kulturzentrum der gemeinde ruggell 

Giessenstrasse 14
FL-9491 Ruggell

Tel. +423 371 12 66
kmh@adon.li 
www.kmh.li

Öffnungszeiten:
Fr bis So 14 – 18 Uhr



Vlado Franjević
Magie des Wassers
Spiralenkanal / Malerei / Installation 
13.9. – 5.10.2008 
im Küefer-Martis-Huus, Ruggell / FL

Zwischen den Zeiten raunt
der Fluss. Klettert Aphrodite
vollbekleidet aus Wogen,
klatschnass. Der dreckige
Strom, der gern Füsse leckt,
sich vor aller Augen selbst
benässt in müden Dauer-
orgasmen, hält inne für
einen Moment. Aphrodite
streckt ihren Rücken durch
und stolziert in die gezück-
ten Objektive, spuckt, mit
einem Höchstmass an Ver-
achtung, in das schlierige
Derivat, dem sie entstieg,
verflüchtigt sich in Brenn-
weiten, zerfällt in Pixel. Der
Fluss kann nichts dafür, der
Fluss ist an allem schuld. 

Stan Lafleur, Köln, BRD



Vlado Franjević
Magie des Wassers
Spiralenkanal / Malerei / Installation 

Programm: 
Eröffnung: Freitag, 12.9., 20.00 Uhr
mit Johannes Inama (Begrüssung), Vlado Franjević (zur Ausstellung), Stan Lafleur (Poesie).

Lesung: Donnerstag, 18.9., 20 Uhr
Stan Lafleur (Köln) liest (und performt) Texte über Wasser und den Rhein.

Ausstellungsdauer:
13.9. – 5.10.2008

Wir laden Sie herzlich zum Besuch der Ausstellung ins Küefer-Martis-Huus ein.
Parallel zu den Kunstprojekten ist im Museumsteil noch bis 29. März 2009 die Ausstellung
”Magie des Wassers. Kulte, Mythen, Wunderglauben” zu sehen.

Vlado Franjević setzt die Form der Spirale als Symbol für die Lebens- und Entwicklungsprozesse unserer Welt ein, um die spezifischen
kulturellen, gesellschaftspolitischen und wirtschaftlichen Eigenheiten und Themenbereiche eines Landes zu untersuchen. Er erforscht in
seiner Arbeit die Gemeinsamkeiten, aber auch die unterschiedlichen Bedingungen und Lebenseinstellungen der Kulturen, in denen er 
tätig ist. Von seinem Ausgangspunkt, der Installation, ausgehend, verbinden und vernetzen sich seine Projekte, indem zunehmend mehr
Personen im Werkprozess aktiv werden und Folgeprojekte daraus entstehen.
Im Rahmen der Reihe „Magie des Wassers“ wird Vlado Franjević im Garten des Küefer-Martis-Huus einen weiteren seiner Spiralen-
kanäle installieren. Den letzten Spiralenkanal verwirklichte er im August 2008 unter dem Titel "Magie des Una Wassers. Ruhe bitte!" in
Bosnien und Herzegowina. Im Kulturtenn werden sowohl eigene Bilder als auch jene Arbeiten und Reaktionen gezeigt, die ihm Kollegen
aus aller Welt zum Thema „Magie des Wassers“ geschickt haben.

Vlado Franjević, geboren 1963 in Martinac, Kroatien, Ausbildung an der Schule für angewandte Kunst in Zagreb, lebt und arbeitet seit 
1993 als bildender Künstler und Autor in Liechtenstein. Zahlreiche Einzel- und Gruppenausstellungen, Teilnahmen an Kunstkolonien und
-Symposien in vielen europäischen Ländern, Werkaufenthalte und Teilnahmen an Kulturaustauschprojekten in Jordanien, Indonesien,
China und Kirgistan. Seine in kroatisch und deutsch verfassten Verse und Texte wurden in Deutschland, der Schweiz und Kroatien ver-
öffentlicht und mit Preisen ausgezeichnet.

küefermartishuus
kulturzentrum der gemeinde ruggell 

Giessenstrasse 14
FL-9491 Ruggell

Tel. +423 371 12 66
kmh@adon.li 
www.kmh.li

Öffnungszeiten:
Fr / Sa 14 – 17 Uhr, So 13 – 17 Uhr 


